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Seit nahezu tausend Jahren leben Sinti und Roma in Europa, 
und doch ist ihre Geschichte weitgehend unbekannt. Karola 
Fings erzählt, wie sich Roma aus dem Südosten kommend in 
den europäischen Ländern ansiedelten und sich trotz Vertrei-
bungen und Assimilationsdruck gesellschaftlich und ökono-
misch eine Existenz aufgebaut haben. Sie erklärt, wie sich bis 
heute gültige Stereotype über «Zigeuner» herausbildeten und 
welche Folgen dies für Angehörige der Minderheit hat. Beson-
deres Augenmerk gilt dem nationalsozialistischen Völkermord 
an den Sinti und Roma, der auch die nachfolgenden Generatio-
nen prägt. Abschließend zeigt die Autorin, was die Umwälzun-
gen in Europa seit den 1990 er- Jahren für die Minderheit be-
deuten. Sie beschreibt die aktuellen Lebensverhältnisse und den 
Perspektivwechsel, den Selbstorganisationen eingeleitet haben. 
Wer sich jenseits von Vorurteilen und weit verbreitetem Halb-
wissen über die wechselvolle Geschichte und Gegenwart von 
Sinti und Roma informieren will, sollte diese umfassende, an-
schauliche und kompakte Darstellung lesen.

Karola Fings ist Historikerin an der Forschungsstelle Antiziga-
nismus der Universität Heidelberg. Sie hat zahlreiche Veröffent-
lichungen zu Sinti und Roma und verschiedenen Aspekten der 
NS- Verfolgung vorgelegt und war Mitglied der 2019 bis 2021 
von der Bundesregierung eingesetzten Unabhängigen Kommis-
sion Antiziganismus.
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Vorwort

Sinti und Roma sind die größte Minderheit in Europa und seit 
vielen Jahrhunderten an der Entstehung der euro päischen Kul-
tur beteiligt. Nach Schätzungen des Europarates leben rund elf 
Millionen Angehörige in den 47 Staaten Europas,  etwas mehr 
als die Hälfte von ihnen in den Staaten der Euro päischen Union. 
Doch das Wissen über die Geschichte der Sinti und Roma ist 
gering. Stattdessen bestimmen jahrhundertealte rassistische Ste-
reotype nicht nur den Blick, sondern auch die Politik gegenüber 
der Minderheit in Europa.

Grundlegend ist die Tatsache, dass es die Roma und Sinti 
nicht gibt. Angehörige dieser Minderheit gehören unterschied-
lichen regionalen, nationalen und sprachlichen Gruppen an, 
ihre individuellen Lebensentwürfe sind so unterschiedlich wie 
die der Mehrheitsgesellschaft.

Bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts ist die Geschichte der 
Roma und Sinti nahezu ausschließlich aus der Perspektive der 
Dominanzgesellschaften überliefert. Die Quellen stammen in 
der Regel aus dem polizeilich- politischen oder ethnologisch- 
rassistischen Diskurs und geben daher kaum Auskunft über 
 Lebenssituationen und Perspektiven der Betroffenen. Hinzu 
kommt: Das über Jahrhunderte tradierte «Wissen», breit über-
liefert in Literatur und Lexika, repräsentiert in Malerei, Foto-
grafie oder Oper, ist höchst spekulativ. Es floss in ein weitge-
hend unhinterfragtes Bild von «Zigeunern» ein, mit dem Roma 
und Sinti – in romantisierender, kriminalisierender Weise oder 
rassenanthropologischer Absicht – so wie Juden als «Fremde» 
in Europa markiert wurden. Ein großer Teil der Literatur über 
Sinti und Roma ist daher unbrauchbar, wenn man etwas zur 
Geschichte der Minderheit erfahren will.

Historikerinnen und Historiker haben sich erst spät auf wis-
senschaftlich fundierte Weise mit der Geschichte der Minderheit 
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befasst. Es überwiegen ethnologische Studien, die sie als einen 
vormodernen Restbestand menschlicher Zivili sation exotisie-
ren, indem sie vermeintlich fremdartige kulturelle Praktiken als 
eine überzeitliche «Zigeuneridentität» herausstellen. Diesem 
Pfad folgt der vorliegende Band bewusst nicht.

Dennoch birgt jedes Schreiben über Sinti und Roma die Ge-
fahr einer Homogenisierung und Exotisierung und damit auch 
die Gefahr, Stereotype zu reproduzieren. Ob sie als verhasste 
Fremde oder als bemitleidenswerte Opfer von Diskriminierung 
dargestellt werden, stets wird ihnen dabei als Gruppe ein Ob-
jektstatus zugewiesen, werden sie als Subjekte der Geschichte 
negiert. Dieses Dilemma lässt sich selbst bei kritischer Reflexion 
nicht auflösen: Das Schreiben bleibt ein Akt von Diskursmacht, 
mit dem aus privilegierter Position Deutungen und Zuschrei-
bungen vorgenommen werden.

Die Darstellung hat weder den Raum noch den Anspruch, die 
ganze europäische Geschichte und alle europäischen Staaten 
abzudecken, sondern beschränkt sich auf wesentliche oder ex-
emplarische Prozesse und Ereignisse. Der Band will zu einer 
 differenzierten Sicht auf die Geschichte und Gegenwart der 
Minderheit beitragen. Voraussetzung dafür ist ein Blick auf 
die gesellschaftlichen Prozesse, die Zuschreibungen und Exklu-
sionspraktiken seitens der Mehrheitsge sellschaft hervorbringen, 
und damit auch eine Auseinandersetzung mit der Entwicklung 
der  Nationalstaaten und des bürgerlichen Subjekts in Europa.

Die Leserinnen und Leser, die sich nach der Lektüre wün-
schen, mehr über die aktuelle Lebenssituation von Sinti und 
Roma zu erfahren, seien ausdrücklich dazu ermuntert, das viel-
fältige Veranstaltungsangebot der zahlreichen Selbstorganisati-
onen wahrzunehmen. Persönliche Kontakte können weitaus 
mehr über die Gegenwart erhellen, als dies ein Geschichtsbuch 
leisten kann.



1. Mehrheit und Minderheit

Selbst- und Fremdverortungen

Roma, Sinti und «Gadje» In den Institutionen der Europäischen 
Union wird «Roma» mehrheitlich als Sammelbegriff für die 
 Angehörigen der Minderheit der Sinti und Roma verwendet. 
«Rom» heißt in der Sprache Romanes «Mann» oder «Ehe-
mann». Im deutschsprachigen Raum sind die Selbstbezeichnun-
gen «Sinti» und «Roma» gebräuchlich. Während das Wort 
«Rom» in allen Dialekten des Romanes bekannt ist und daher 
zum alten Bestand der Sprache zählt, ist «Sinti» als Selbst-
bezeichnung der deutschsprachigen Minderheit erstmals Ende 
des 18. Jahrhunderts belegt. Das Wort ist also nicht voreuro-
päischen Ursprungs, womit die These, es lasse sich von der 
heute zu Pakistan gehörenden Provinz Sindh ableiten, widerlegt 
ist. Die Gruppenidentität von Sinti hat sich aufgrund ihrer 
 langen Zugehörigkeit zum deutschen Sprachraum herausge-
bildet.

Das Wortpaar «Sinti und Roma» dient in Deutschland als 
Sammelbezeichnung für verschiedene Romanes sprechende 
Gruppen, von denen die Gruppen der Sinti und der Roma die 
größten sind. In Österreich wird dagegen von «Roma und Sinti» 
gesprochen, da dort mehr Roma als Sinti beheimatet sind. 
«Sinti» beziehungsweise «Roma» sind Gruppenbezeichnungen 
und zugleich männliche Pluralformen. Die männliche Singular-
form ist «Sinto» beziehungsweise «Rom», die weibliche Sin-
gularform ist «Sintez(z)a» oder «Sintiz(z)a» beziehungsweise 
«Romni». Die weiblichen Pluralformen sind «Sintez(z)e / Sin-
tiz(z)e» und «Romnja».

Selbstentwürfe von Angehörigen der Minderheit sind, wie bei 
jedem Individuum, vielfältig. Beruf und Sozialstellung, Alter 
und Geschlecht, Heimat und Nation, Religion, Werte und Über-
zeugungen prägen das Selbstbild ebenso wie die Zugehörigkeit 
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zur Minderheit. Für die Identität als Roma oder Romnja ist die 
Abgrenzung gegenüber Nicht- Roma konstitutiv. Menschen, die 
nicht als der Minderheit zugehörig angesehen werden, werden 
als «Gadje» (Plural) bezeichnet. Auf Romanes bedeutet «Gadjo» 
(Singular, männlich; «Gadji» = Singular, weiblich) Bauer, Mann 
oder auch Mensch und wird für Angehörige der Mehrheits-
gesellschaft verwendet. Allerdings ist dieser Begriff b ei v ielen 
Roma nur für Gadje in der näheren Umgebung gebräuchlich, 
während Gadje aus anderen Ländern mit ihrer Nationalität be-
zeichnet werden, also etwa als Franzosen, Deutsche oder Ser-
ben. Die begriffliche Un terscheidung zw ischen de n Me nschen 
aus der Ferne und den Menschen in der Nähe belegt die starke 
Verbundenheit mit der Heimat.

 

_________________________________________
Mehr Informationen zu diesem und vielen weiteren
Büchern aus dem Verlag C.H.Beck finden Sie unter:
www.chbeck.de

https://www.chbeck.de/36881091
https://www.chbeck.de/

	Leseprobe Sinti und Roma Cover.pdf
	HER_bw2707FingsSintiundRoma_978-3-406-81926-1_3A_Druck



